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An

die Zürcherische Jugend
auf das Jahr 1850.

Von

der Naturforschenden Gesettschaft.

I^II. Stück. ^ ^HikHMH^

Ein Bild des Unterengadins.

Jn keinem Lande Europa's entfaltet wohl das Gebirge einen gleichen Reichthum von

Schönheiten uud Merkwürdigkeiten wie in der Schweiz, und wohl keines, das üppige und

erinnerungsreiche Italien nicht ausgenommen, lockt daher eine größere Zahl von Fremden

herbei, welche entweder Erholung von anstrengender Arbeit, oder Stärkung nach überstan-

dener Krankheit, oder endlich Schutz suchen vor dem Ueberdrusse des Stadtlebens. Aber,
wie die Ameise stets dem Wege folgt, den ihr Vorgänger gebahnt, fo ziehen die meisten Tu-

risten auf der Straße fort, welche ihr Reisebuch ihnen als die merkwürdigste und bequemste

anrühmt. Der Rigi, das Berner-Oberland, Chamounir sind die vielgefeierten Punkte, die

ihre Anziehung, gleich großen Magneten, bis in das fernste Europa ausbreiten. Auf den

Wegen, die dort zusammenlaufen, hat die Reifeindustrie ihre Blüthen getrieben: da findet

man fein ausgestattete Hotels mit französisch und englisch redenden Kellnern, da stehen

Transportmittel jeden Augenblick zur Benutzung bereit, da drängen sich Führer, singende Mädchen,
bettelnde Kinder herbei und wird man mit gemalten Aussichten, mit Schnitzereien und

Kristallen verfolgt — kurz man erfährt in vollem Maße die Freuden und Leiden, die ein voll-
gespickter Beutel auf Reisen mit sich bringt.

Lassen wir aber die Leute ziehen, wie und wohin es ihnen gefällt, schlagen unsern eigenen

Weg ein und suchen unserseits ein abgelegenes Fleckchen des Vaterlandes, das uns

Belehrung und Interesse gewähren möge. Solcher Orte gibt es die Menge, sobald man die

breitgetretene Straße verläßt, den Stock in die Hand nimmt und zwischen den Höhen und

Bergen durch in die einsamen verborgenen Thäler dringt. Wo wir uns hinwenden, treten
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